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Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek Buͤcher geliehen haben, werden erſucht, ſolche bis ſpaͤteſtens 


Die Königliche und Univesſitäts⸗ Bibliothek. 


x Dr. L. Wachler. 


Inland. 


Berlin, 30. Maͤrz. Des Könige Maſeſtaͤt haben heute 
nachſtehende Befoͤrderungen in der Armee vorzunehmen geru⸗ 
het: Zu General⸗Lieutenants: Die General⸗Majors: Benek⸗ 
kendorff von Hindenburg, Kommandant von Thorn (Charak⸗ 
ter als General⸗Lieutenant); v. Rühle, vom Generalſtabe; 
v. Sandrart, Kommandant von Glatz (Charakter als Generals 
Lieutenant); v. Thile, Commandeur der Tten Diviſion; von 
Muͤffling, Vice⸗Gouvern. von Mainz; v. Block, Command. 
der 11ten Divifion. ’ 

Zu General⸗Majors: die Oberſten: v. Barnekow, Comm 
mand. der 10ten Kavallerie Brigade; v. Quadt, Command. 
der 13ten Inf.⸗Brigd.; v. Troſchke, Comm. der Aten Landw. 
Brigade; Graf Kanitz, Comm. der ten Landw.⸗Bgde.; von 
Lucadou, Comm. der 11ten Inf.⸗Bgde.; v. Petery, Comm. 
von Spandau (Charakter als Gen.⸗Major) z v. Malachowskp, 
Comm. der Sten Kavall.⸗Brigade; v. Coſel, Comm. der Nen 

Kavall.⸗Brigade; v. Lukowitz, Comm. der Aten Inf.⸗Bgde; 
d. Szerdahely, Comm. der 16ten Kavall. Brigade; v. Hüſer, 
Comm. der 16ten Inf. Brigade; v. Hilfen, vom Kriegs⸗Mi⸗ 


niſterium (Charakt. als Gen.⸗Mafor) ; v. Monfterberg, Com⸗ 


mand. der 7ten Landw.⸗Brigade ; v. Steinaͤcket, Comm. der 


15ten Landw⸗Brigade. 


Zu Oderſten: die Oberſt⸗Lieut.: v. Beaufort, Comm von f 
Fürſt zu Anhalt⸗Cothen⸗Pleß, nach Breslau. 


Coſel ; Kıartfuß, vom topographiſchen Bureau des General⸗ 
Stabes (Charakt, als Oberſt); v. Stuͤckradt, v. Iſten Landw. 
Regim. ; v. Dreski, ner Comm. von Neiſſe; Trautwein von 
Belle, ter Comm. von Poſen; v. Steinacker, interim. Comm. 
des Nen Inf.⸗Regim.; v. Buſſe, vom 7ten Landw.⸗Regim.; 
v. Buddenbrock, Comm. des Sten Inf.⸗Regim. ; von der 

Schleuſe, ter Comm. von Stettin; du Roſey, interim. Com⸗ 
mand. des Zten Inf.⸗Regim. ; von der Heyde, Komm. von 
Saarlouis; v. Sack, interim, Comm, des 30ſten Infanterie⸗ 


Regim.; v. Borke, Comm. des 34 ſten Inf.⸗Regim.; von 
Pritzelwitz, Comm. des Aten Uhlanen⸗Regim.; v. Decker, Bri⸗ 


gadier der Iſten Artill.⸗ Brigade; v. Maltitz, interim. Comm. 


des 27ften Inf.⸗Regiments; v. Roͤder, Chef des Generalſta⸗ 
bes beim 2ten Armee⸗Corps; v. Voß, Command. des Kaifer 
Alexander Grenadier Regim.; v. Sydow, Comm. des Garde⸗ 
Kuͤraſſ.⸗Regim.; Pluͤmicke, Direktor der Artill.⸗ und Inge⸗ 
nieur⸗Schule; v. Rauch, Fluͤgel⸗Adjutant. 

Zu Oberſt⸗Lieutenants: die Majors: v. Korth, vom Aten 


Inf.⸗Regim.; von Borſtell, vom 22ſten Inf.⸗Regim.; Tuk⸗ 


kermann, vom 20ſten Inf.⸗Regim.; v. Schlichten, vom 35ſten 
Inf.⸗Regim.; von der Oſten, vom Sten Inf.-Regim ; von 
Rudorff, vom 157en Inf.⸗Regim.; v. Wurmb, Comm. des 


Zten Uhlanen⸗Regim. ; v. Staff, Chef des Generalſtabes beim 


Sen Armee⸗Corps. v. Breſe, Feſtungs⸗Inſp.; v. Beyer, 
interim. Comm. des 7ten Kurgſſ.⸗Regim.; v. Stülpnagel, 
Comm. des ten Kuͤraſſ.⸗Regiments. s 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Metting zu Muͤnſter den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König haben 
dem Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Legationsrath v. Weißenberg 


am Bundestage zu Frankfurt a. M. den Rothen Adlerorden 


dritter Klaſſe zu verkeihen geruht. 
Berlin, 1. April. Abgereiſt: Se. Durchlaucht der 


Deut ſchland. FR 


München, 24. Maͤrz. Zur gewöhnlichen Hreresergäns 
zung werden 9812 Mann aus der Altersklaſſe 1813 durch das 


2008 ausgehoben. — (Deutsch. Ceur.) Wie man nun hort, 


werden Sr. Maj. der Konig dies Jahr nicht nach Italien 
gehen. — Das Gerücht will die vor einigen Tagen erwaͤhnte 
Verordnung wegen der Landwehrverpflichtungen in Verbindung 


ir 


— 


— 
# 


bringen mit einer Reduktion der effektiven Baſeriſchen Urmee, 
wenigſtens durch ein ausgedehnteres Beurlaubungsſyſtem. 
Lehwald's „Panorama von Muͤnchen““, das in der Hal⸗ 
bergiſchen Verlags » Buchhandlung in Stuttgart erſchienen, if. 
von der hieſigen Polizei konfiszirt worden. 


Kaffel, 25. Maͤrz. Die Kurheſſiſche Geſetz⸗Samm⸗ 
lung enthaͤlt eine Miniſterial⸗Bekanntmachung, wonach von 
allen aus den nicht zum Zoll⸗Verein gehoͤrenden Laͤnder n 
mit der Poſt eingehenden Gegenſtaͤnden, deren Inhalt nicht 
näher angegeben worden, 110 Rthlr. vom Centner Netto 
oder 85 Nehlr. vom Centner Brutto erhoben wergen ſollen. 


Ole ſter e i ch 


Wien, 22 Maͤrz. Die letzten Regentenhundlungen dos 
verewigten Kaiſers waren: eine Regulirung der Preiſe des 
Rauch- und Schnupftabaks, in deren Folge, vom 1. April an, 
mehrere Sorten im Preiſe herabgeſetzt werden z und eine Bes 
ſchraͤnkung der Freiſahre bei Neubauten von 20 auf 10 Jahre. 
Dieſe Anordnung iſt ſehr zweckmaͤßig, um der gar zu ſehr über: 
hand nehmenden Bauluſt, die oft nur durch Aufnahme frem⸗ 
der Kapitalien befriedigt werden kann, Einhalt zu thun. — 
Von der neuen Regierung erwartet man eine Verfuͤgung ruͤck⸗ 

chtlich der Staatsbeamten. Sie ſollen kuͤnftig, ſtatt nach 
0, ſchon nach 36 Dienſtjahren in den Genuß ihres vollen 
Gehaltes als Penſion treten, und nicht mehr, wie bisher, ge⸗ 
noͤthigt fein, im Fall ihre Geſundheit es geſtattet, auch über 
dieſe Normalzeit zu dienen. Dagegen find die Heſrathen der 
Offiziere, welche die vorſchriftsmaͤßige Kaution nicht zu leißßen 
vermoͤgen, auf das Strengſte unterſagt. — Das Monument 
des Kaiſers Franz wird auf dem aͤußern Burghofe errichtet, alfo 
zwiſchen der Burg und dem neuen Thorbogen, das Antlitz des 
Kaiſers gegen das Glacis gewandt. Das Denkmal kommt 
gerade in der Mitte zu ſtehen. Die Figur wird aus Metall 
gegoſſen, das Fußgeſtell aber Granit fein. Die Akademie wird 
die einkommenden Plaͤne pruͤfen, begutachten und ſie ſodann 
dem Kaiſer zur Entſcheidung vorlegen. Ferner heißt es, daß 


in den Beſoldungen und Penſionirungen der Staatsbeamten. 


eine auf Erſparungsgrundſaͤtze baſirte Veränderung eintreten 
“fol, wodurch jene Beamten, deren Jahresgehalt 800 fl. uͤber⸗ 
ſteigt, ſich einige Abzuͤge gefallen laſſen muͤßten, welche im Ver⸗ 
haͤltniß der hoͤheren Gagen zunehmen. Dagegen folder Sold 
der Soldaten erhoͤht werden; die koͤrperlichen Strafen ſollen 
„zwar beim Militaͤr beibehalten, aber das ſichtbare Abzeichen 
derſelben, der Korporalſtock, ferner nicht oͤffentlich mehr getra⸗ 
gen, ſondern auf die Kaſernen beſchraͤnkt werden. Auch ſpricht 
man von Aufhebung oder Regulirung der Verzehrungs ſteuer, 
welche durch die dabei faſt unvermeidlich gewordene Schmug⸗ 
gelei der Moralitaͤt des gemeinen Volkes nachtheilig wird. Frei⸗ 
lich muͤßte der Ausfall durch Auflagen anderer Art um ſo mehr 
erſetzt werden, da Kaiſer Ferdinand feine Abneigung, die Staats⸗ 
ſchulden durch neue Anleihen zu vermehren, auf das beſtimm⸗ 
teſte ausgeſprochen haben ſoll. Was die beſtehenden Buͤnd⸗ 


niſſe und überhaupt die äußeren Verhaͤltniſſe betrifft, fo zwei⸗ 


felt niemand, daß das Syſtem des Kaiſers Franz hierin voll⸗ 
ſtaͤndig aufrecht erhalten werden wird. Unſere Schaubuͤh⸗ 
nen — mit Ausnahme des Hofburgtheaters, welches erſt 
nach Oſtern eröfnet wird — ruͤſten ſich ſchon, das lang 


er Vergnügen dem Publikum recht wuͤrzhaft zu machen. 


Die Saͤngerin Francilla Pixis eroͤffnet den Reigen der 


ſchrift wurde auf die Tafel gelegt. 


— 


ikalieniſchen Opern, in dem fie einzelne Akte in dieſer Sprache 
vortraͤgt; dann kommen die eigentlichen italieniſchen Opern⸗ 
vorſtellungen, 32 an der Zahl, bei welchen man 500 fl. Konv. 
M. fuͤr eine Loge, 80 fl. fuͤr einen Sperrſitz zahlt. Dazwiſchen 
ſtudiren die deutſchen Sänger Auber's „Emma, 


In einem Schreiben aus Wien heißt es in Beziehung auf 
die auswärtige Politik: Die niueſten Ereigniſſe in 
Frankreich und England werden den Staatsmaͤnnern, denen 
die Aufrechthaltung des Friedens am Herzen liegt, ihre Muͤhe 
erleichtern. Unter allen Miniſtern der Revolution von 1830 
erfreute ſich der Herzog von Broglie des groͤßten Vertrauens 
der oͤſtlichen Maͤchte, denen daher ſein Wiedererſcheinen an der 
Spitze des franzoͤſiſchen Miniſteriums nur angenehm fein kann. 
Eben ſo hat der Marſchall Maiſon, fruͤher als Botſchafter in 


Wien, jetzt in St. Petersburg, durch feine gemäßigten Anſich⸗ 


ten und hohe Rechtlichkeit bei beiden Kaiſerhoͤfen eine hoͤchſt 
ehrenvolle Rolle geſpielt. — Gleich befriedigend iſt die Abſtim⸗ 
mung im engliſchen Unterhauſe über die Malztaxe. Sie ſcheint 
anzuzeigen, daß die Oppoſition im engliſchen Parlament wohl 
im Stande ſei, bei unweſentlichen Fragen die neuen Miniſter 
zu necken; daß aber der Kern dieſer Verſammlung zu geſund 
iſt, und die Volksvertreter zu patriotiſch geſiunt find, um An: 
traͤge zu verwerfen, die, obſchon aus unwillkommenem Munde 
gehend, doch des Landes Beſtes bezwecken. Könnten fi 
die franzoͤſiſchen Kammern zu ſolcher Höhe der Geſinnung er⸗ 
heben, ſo wuͤrden fie der Welt das widrige Schauſpiel erſparen, 
ihr Miniſterium fo oft als ihre Kleidung geändert zu ſehen. 
Der Kampf in Spanien verliert um ſo mehr an Jatereſſe, ie 
mehr man wahrnimmt, daß die Entſcheidung den Waffen der 
Kaͤmpfenden allein uberlaſſen bleibt, und von fremder Einſchrei⸗ 
tung durchaus nicht mehr die Rede fein kann. Das iſabellfar 
bige Spanien muͤßte ſehr ſchwach oder die weibliche Regierung 
ſehr unpopulaͤr ſein, wenn die Karliſtenpartei nicht doch am 
Ende unterliegen ſollte, obſchon ihr offenbar großere Talente 
dienſtbar ſind, als man in den Reihen der Chriſtinos bemerkt. 


— Wie in Perſien, ſcheint auch in der Turkei die engliſche Pos 


litik ſich der ruſſiſchen zu naͤhern, und dadurch durfte der Statt⸗ 
halter von Aegypten, deſſen Geſundheitszuſtand uͤberdieß als 
ſchwankend geſchildert wird, allen weitern Eroberungsplaͤnen 
entſagen muͤſſen. Dieſe Elemente der Ruhe, die ſich in allen 


Gegenden Europa's vorfinden, find befonders fir die neue f 


eu in Oeſtreich von erfreulicher Wirkung. 


Sir ort tan nien. 


Oberhaus. Sitzung vom 23. März. Lord S 
überreichte eine Bittſchrift mehrer achtbaren Perſonen gegen die 
Stempel⸗Abgabe auf Zeitungen. Er bewies, daß ſie nicht we⸗ 
niger als 200 pCt. betrage. Niemand antwortete auf ſeine Be⸗ 
merkungen. (Er hatte einige Abende vorher geſagt, daß er 
ſich bei Ueberreichung von Petitionen aller Reden enthalten 
wolle, nachdem er durch die bei Ueberreichung der Petition aus 
Canada gehaltene ſolchen Anſtoß gegeben hatte. Nun iſt er 
auch dieſem Verſprechen wieder untreu geworden.) Die Bir f 

Unterhaus. Herr Law, Mitglied für die Univerfiedt 
Cambridge (an die Stelle Suttons), nahm feinen Sitz ein. 
Sir E. Knatchbull überreichte eine Bittſchrkft der Geiſtll⸗ 
chen von eee worin den Behauptungen des — 
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Villers, daß ſte bei den letzten Wahlen die Waͤhler eingeſchuͤch⸗ 
tert haͤtten, widerſprochen wird. Herr Villiers wiederholte 
jedoch ſeine Behauptung und fuͤgte hinzu, daß mehre Geiſtli⸗ 
che in ihrem Eifer ſogar zweimal fuͤr die miniſteriellen Kandi⸗ 
daten votirt hätten, (Lachen.) — Herr Roe buck beſchwerte 
ſich, daß Sir Rob. Peel dem Herrn Hume wegen ſeiner Aus⸗ 
druͤcke am 20ſten mit einem Duell gedroht habe. (S. Nr. 76.) 
Er ſelbſt daͤchte in der Sache wie Herr Hume; es beliebe ihm 
feine Meinung frei in dieſem Haufe auszuſprechen, aber es be⸗ 
liebe ihm keinesweges, ſich dafür erſchießen zu laſſen. (Lachen.) 
Als er ohne Motion ſchloß, wurde ihm zugerufen: „Worauf 
tragen Sie denn an?“ „Ich trage darauf an““, ſagte das 
ehrenwerthe Mitglied fuͤr Bath, „daß es eine Verletzung des 
Privilegiums iſt, daß der ſehr ehrenwerthe Schatzkanzler (Peel) 
das ehrenwerthe Mitzlied für Middleſſer (Hume) herausfor⸗ 
dert.“ (Lachen.) Sir R. Peel ſagte, er ſei mit der ſchrift⸗ 
lichen Erklaͤrung des Herrn Hume vollkommen zufrieden. 
Lord Ruſſell gab dem Miniſter das Zeugniß, daß Niemand 
ſo ſehr alle perſoͤnliche Beleidigung zu vermeiden ſuche, als er. 
Herr Roebuck nahm ſeinen Antrag zuruͤck. Als nun der 
Bericht über die Reſolutionen hinſichts der Irlaͤnd. Zehnten 
eingebracht wurde, erklaͤrte Lord J. Ruſſell, daß er ſich 
denſelben nicht widerſetzen würde, vorausgeſetzt, daß dieſes 
nicht als eine Beſtimmung zu dem Prinzipe dieſer Reſolutio⸗ 
nen angeſehen werde. Herr O'Connell ſprach ſich fur dis 
Reſolution aus, welche den Geiſtlichen die Ruͤckzahlung der 
Million erlaͤßt, weil fie fonft unter dieſem Vorwande fortfahren 
würden, die Zehnten mit Gewalt einzutreiben. Dagegen er⸗ 
klaͤrten ſich mehre Engliſche Mitglieder dawider, daß das Volk 
von England die Million aus ſeinen Kaſſen bezahlen ſoll. Herr 
Barron nannte das Verfahren der Miniſter faktids. Sir 
H. Hardinge ſagte, er verſchmaͤhe es, auf ſolche gemeine 
Unverſchaͤmtheit zu antworten. Herr Barron: „Ich hege 
die aͤußerſte Verachtung vor ſolchen Bemerkungen.“ So ging 
es eine Zeitlang fort. Lord Ruſſell bemühte ſich umſonſt, 
Ordnung herzuſtellen; der Sprecher legte ſich endlich drein, 
und rief Herrn Barron zur Ordnung, worauf dieſer ſich beim 
Haufe entſchuldigen wollte, als ein Herr Goring auffprang 
und noch beleidigendere Ausdruͤcke gegen die Miniſter ſich ers 
laubte. Oberſt Evans nannte ebenfalls das Benehmen der 
Miniſter eine ſchaͤndliche Inkonſequenz. Auch Herr Little⸗ 
ton, der ehemalige Staatsſekretaͤr fuͤr Irland, beſchuldigte 
fie, obgleich in gewaͤhlteren Ausdrucken, des folgewidrigen Be⸗ 
nehmens in Bezug auf die vorliegende Maßregel. Indeſſen erhielt 
zuletzt Sir H. Hardinge Erlaubniß die Bill einzubringen. Auf 
einen Antrag des Herrn Finn ward ein ſpezielles Comité er⸗ 
nannt, um Unterſuchungen wegen der Orange⸗Logen in Irland 
anzuſtellen. — Auf eine Frage des Herrn Hume, od das 
Gerücht wahr ſei, daß Viscount Canterbury (Sutton) es ab⸗ 
gelehnt habe, als Kommiſſär nach Canada zu gehen, erwiederte 
Sir R. Peel, daß wenn der Lord es gethan, es nicht wegen 
9 85 Urſachen, ſondern wegen der Krankheit ſeiner Frau 
geſchehe. ö Ei 
London, B. Maͤrz Es fol wieder eine Verſammkang 
der Mitglieder der Opposition ſtattgefunden haben und in ber 


ſelben beſchloſſen worden ſein, vor dem 30. keine entſcheidende 


Motion einzubringen. Daher iſt es uͤber die, von Hrn. Ward 
auf geſtern Abend angeſetzt geweſene Motion, (Unterhaus vom 
20 ten,) zu keiner Diszuſſion gekommen. Aus eben dem Grunde 
ließ es die Oppoſitſon auch bei der Einbringung der Bill 


N 


des Sir Henry Hardinge zu keiner Abstimmung kommen! 
(Unterhaus vom 25ſten.) 5 

Die Irlaͤnd. Zeitung der Pilot ſagt, daß wenn auf 
der Bittſchrift gegen die Wahl des Hrn, O'Connell im Par⸗ 


lament beftanden werden follte, die Vertheidigung dem ehren⸗ 


werthen Herrn 20,000 Pfd. koſten duͤrfte. 5 — 

Die Tories in Birmingham wollen einen konſervatlven Club 
bilden und eine zweite Tory⸗Zeitung herausgeben, zu welcher 
der Graf von Dartmouth ſchon 500 Pfd. ſubſeribirt hat. 

(Court.) Aus einem dem Parlamente vorgelegten Ber 
richt der Staatsrevenuͤen⸗Commiſſton geht hervor, daß in der 
Poſt verwaltung arge Mißbraͤuche herrſchen; die Commiſſion 
behauptet: daß auf eine Auslage von 609,900 Pfd. ein Ver⸗ 
luſt von 300,000 Pfd. ſich herausſtelle. (1) 

Lord Stuart de Rothfay iſt zum Nachfolger des Lords 
Ponſonbp auf dem Botſchaftspoſten zu Konſtantinopel er⸗ 
nannt, obwohl der letztere allgemein für den groͤßten Kenner 
der diplomatiſchen Verhaͤltniſſe des Orients angeſehen wird. 
Sir Rob. Gordon, Bruder des Grafen von Aberdeen, iſt, 
dem Vernehmen nach, zum Botſchafter in St. Petersburg 
beſtimmt. 

London, 24. Marz. Am 20ften d. M. wurde zu Du⸗ 
bkin die erſte direkt aus Canton in Irland eingeführte Thee⸗ 
Ladung verkauft und brachte guten Gewinn. 

London, W. Maͤrz. Lord Cowley iſt geſtern auf fetnen 
Botſchafterpoſten nach Paris abgereiſt. — Der Albion 
glaubt, daß Sir George Murray anſtatt des Lord Canterbury 
als Koͤniglicher Bevollmaͤchtigter nach Canada geſchickt were 
den wuͤrde. 8 

Die Times tadelt den Sprecher, daß er ſich bei den per⸗ 
ſöͤnlichen Debatten, die am Montage im Unterhauſe ſtattge⸗ 
funden, nicht eher ins Mittel gelegt habe, weil er dann man⸗ 
chen ärgerlichen Auftritt Hätte verhindern können. 


Jrankeeich. 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 21. Maͤrz. (Nach⸗ 
trag.) Die Kammer fährt fort ſich mit Bittſchriften zu beſchaͤfti⸗ 
gen, welche jedoch von keinem ſonderlichen Intereſſe find, Hier⸗ 
auf werden einige Lokalgeſetze angenommen. 


Paris, M. Maͤrz. Die harte Verurthelkung des Ge⸗ 
rant der Quotidienne wird von den ſaͤmmtlichen Journalen der 
Hauptſtadt, außer denen, welche die Organe des Minifteriums 
find, hoͤchlich gemißdilligt. Der Meſſag. ſagt darüber: Die 
Verurtheilung eines Schriftſtellers zu 5000 Fr. und 6 Monate 
Gefaͤngniß wegen einiger vielleicht gewagten Phraſen zu Gun⸗ 
ſten Heinrichs V., die aber ohne alle Gefahr für die öffentliche 
Ruhe ſind, iſt unglaublich hart, und wuͤrde ſelbſt unter 
den abfeluten Regierungen fo unerhoͤrt fein, daß man fie nur 
als eine Strafe der Willkuͤhr oder eine Rache der Regierung, 
betrachten koͤnnte. 5 

Der Bon Sens giebt Detalts über den jetzigen Zuſtand der 
delachirten Forts. Aus feinem Bericht würde, falls derſelbe 
wahrhaft ifby was jedoch ſehr zu bezweifeln ſteht, hervorgehn, 
daß man ſeit den zwei Jahren an alle den detachirten Forts, 


die bekanntlich ſchon traccirt waren, in der Stille fortgearbei⸗ 


tet, und bie vorbereitenden Arbeiten bis zu dem Grade vollen: 
det habe, daß die völlige Vollendung fehr leicht fein würde. 
(Journ. du Comm.) Man ſpricht ſeit En Tagen auf 


* 


— 11 52 > R 1 


verſchiedene Art von dem Creditbrief, welchen Herr Dupetit⸗ 
Thouars zur Abtragung der. Fünf‘ Millionen, welche Haty aus⸗ 
zahlen fol, mitgebracht hat. Nach allem, was man hört, 
ſcheint das Arrangement zwiſchen ihm und der Regierung defi« 
nitiv geſchloſfen zu fein. 

Die Nachricht von der Halskrankheit des Herrn Thiers, 
wosan er die Stimme zu verlieren in Gefahr ware, wird für 
eine Erfindung gehalten. 

Paris, 23. Maͤrz. Man trifft ſchon jetzt Vorbereitun⸗ 
gen zu einer großen Reyue, welche am 1. Mai als am Na⸗ 
menstage des Königs, in der Hauptſtadt ſtat tfinden ſoll. 

Der bekannte Karliſtiſche Banquier, Herr Jauge, iſt nach 
London abgereiſt, um, wie man ſagt, mit dem dortigen 
Handlungshauſe Gower und Comp. eine neue Anleihe fuͤr Don 
Carlos zu verabreden. 

Paris, 24. März. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkamme ventwickelte Herr Thi ers einen neuen Ge⸗ 
ſebeatwurf,vondeſſen Annahme oder Verwerfung die Exiſtenz des 
Miniſterlums abhaͤngen dürfte. Er betraf die Fonds für ger 

heime Ausgaben. Der Miniſter begann mit der Erklaͤrung, 
daß der Entwurf zwar ein Votum des Vertrauens von Seiten 
der Kammir erfordere, daß er indeſſen die Verantwortlichkeit 
dafur unbedingt uͤbernehme. Die gegenwaͤrtige Lage Frank⸗ 
rei hs ſei zwar im Allgemeinen zufriedenſtellend, indeſſen müffe 
die Regierung doch mehr als je auf ihrer Hut ſein, indem die 
Parteien, wenn gleich beſiegt, doch noch keinesweges vernich⸗ 
tet wären, vielmehr noch immer, hier von der Repuplik, dort 
von Heinrich V. traͤumen. Schon im Juni 1832 habe man 
die Ruͤckkehr der Anarchie fuͤr unmoͤglich gehalten, und doch 
hätten ſich 2 Jahre ſpaͤter die April-Ereigniffe zugetragen. Die 
republikaniſche Partei trete zwar jetzt nicht mehr als angreifen⸗ 
der Theil hervor, nichts deſtoweniger aber ſei ſie unausgeſetzt 
thaͤtig/ und bearbeite in den öffentlichen Blaͤttern unerfah⸗ 
rene junge Leute und die unbeſchaͤftigte Arbeiter⸗Klaſſe, der fie 
in naher Zukunft einen Wohlſtand verheiße, ohne dieſes Ver⸗ 
ſprechen jemals erfüllen zu können. Nach einigen Bemerkun⸗ 
gen uber den Buͤrgerkrieg im nördlichen Spanien und über das 
Verdienſt, das Frankreich ſich erworben, daß es den Inſur⸗ 
genten mehre Hinfsquellen verſtopft habe, kam der Miniſter end⸗ 
lich auf den Geſetz⸗ Entwurf ſelbſt zu ſprechen, in welchem rr. 
eine Summe von 1,200,000 Fr. zur Beſtreitung geheimer Aus⸗ 
gaben verlangte. Nachdem dieſer Geſetz Entwurf zum Druck 
verwieſen worden, wurden die Berathungen über das Geſetz 
wegen der Verantwortlichkeit der Miniſter wieder aufgenom⸗ 
men und bis zum 35ſten Artikel fortgeſetzt. 

Der Conſtitutionnel behauptet, es ſei nur ein Drittheil 
von den Mitgliedern der Pairs⸗Kammer zur Bildung des 
Pairs⸗ Hofes erforderlich, Es wuͤrden daher 84 Mitglieder 
hinreichen. — Die Regierung hat durch den Telegraphen er⸗ 
fahren, daß die Abführung der Gefangenen aus Lyon keine Un⸗ 
ruhe verurſacht hatte. Die Gefangenen haben mitten in der 
Nacht ihte Reiſe angetreten. — Der Reformateur ent⸗ 
huͤlt eine Liſte der Vertheidiger, welche die des April ⸗Kom⸗ 
plotts Angeſchuldigten ſich ſelbſt gewählt haben ſollen. Man 
bemerkt unter ihnen die Namen der Herren Gendebien (aus 
Beuͤſſel), O'Connell (aus Irland), Mill (aus London), 
und auch den eines Deutſchen, Savoie (2). An Hrn. O'Con⸗ 
nell hat Herr Cavaignac geſchrieben und ihn gebeten, feine Bew 

ttjßeie gung zu übernehmen. Wie es heißt, hat auch der be⸗ 


kannte Agitator Irlands verſprochen, nach Parie; zu kommen 
und die Vertheidigung zu führen, 

Roſſini wird ſich, wie es heißt, in kurzem nah Bologna 
degeben, wo er mehre Opern zu beendigen gedenkt, zu welchen 
Scribe den Text geliefert hat. Die berühmte Sängerin Mali⸗ 
bran wird dagegen in einigen Wochen aus Italien nach London 
abgehen, wo fie ein Engagement von 2000 Pfund Strrl. für 
20 Abende eingegangen iſt. 

Paris, 25. März. Geſtern früh hatte der Türkiſche 
Botſchafter eine lange Konferenz mit dem Herzoge von Bro⸗ 
glie im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 

(Meff.) Das Miniſterium rekrutirt noch immer Pairs 
fuͤr den Prozeß, welcher am 4. Mai um 12 Uhr Mittags er⸗ 
öffnet werden wird. Der Courier, welcher Herrn von St. Aulaire 
zuruͤckberuft, geht bis nach Konſtantinopel, um dem Admiral 
Rouſſin einen gleichen Befehl zu uͤberbringen. Der Marſchall 
Maiſon iſt bereits zuruͤckberufen worden. Der Baron von 
Barante hat, trotz der Befehle des Grafen von Rigny, ſeine 
Abreiſe nach Turin nicht uͤbereilt z er befindet ſich noch hier, 
Der Marquis von Montebello iſt von Stockholm, der Mars 
quis von Latour⸗Maubourg von Rom, und der Graf von 
Rumigny von Bern herberufen worden. Außer dieſen 6 oder 7, 
diplomatiſchen Pairs, werden noch 3 Militairs, die Generale 
Brayer, Morand und Lallemand, aus Straßburg, Beſangon 
und Korſika hier erwartet. 

Man hat heute mit den Vorbereitungen zum Empfange der 
politiſchen Gefangenen von Lyon begonnen, die dieſe Nacht 
hier erwartet werden. Sie ſollen vorläufig in die Conelergerle 
gebracht werden. 

Es iſt die Rede von einer zweiten Broſchuͤre des Grafen 
Roederer, die naͤchſtens erſcheinen würde. 

Die Quotidienne hat eine Subſeription zur Deckung der ihr 
kurzlich auferlegten Geldſtrafe eroͤffget. Unter den Subferk 
benten bemerkt man den Vicomte von Chateaubriand. Er 
hat feinen Beitrag von 40 Fr. mit folgenden Zeilen zugeſchickt; 
„Ich wollte Ihnen, m. H., gerade ſchreiben, um Sie zu 
fragen, ob Sie nicht eine Subſeription eröffnen wurden, als 
Ihr Journal mir zukam. Ich beeile mich, Ihnen meinen 
Beitrag zuzufenden. Könnte man auch auf die Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe ſubſeribiren, fo wurde ich Sie bitten, mich nicht zu 
vergeſſen, und mir einen guten Theil davon zukommen au 
laſſen.““ 

Der Dichter Berenger iſt, wie man vernimmt, durch den 
Bankerott eines Handlungs hauſes um den bei weitem größten 
Theil feines Vermögens gebracht, und nach Einigen ſogar 
ganz zu Grunde gerichtet worden. Man ſpricht von einer zu 
feinem Gunſten zu eröffnenden National⸗Subſeription. 

Die Kourſe der öffentlichen Fonds erlitten auch an der heu⸗ 
tigen Börfe einen nicht ganz unbedeutenden Fall. Es hieß 
z. B. die Regierung habe eine Depeſche des Generals Harispe 
erhalten, daß Mina, durch ſeine Anſtrengungen in der letzten 
Zeit erſchoͤpft, wieder gefaͤhrlich krank geworden ſei, und daß 
die Karliſten, hievon unterrichtet, ſich zu einem allgemeinen 
Angriff vorbereiteten. — Auch die immer näher heranruͤckende 
Eroͤffnung des großen Prozeſſes vor dem . fängt an, 
die Spekulanten zu beſchüftigen. = 2 

Spanien. 25 
; Madrid, 13. Maͤrz. In der geſtrigen Sibi ber 
Kammer der Procuradores legte der Miniſter des Innern einn 
Bufaganıiket zu dem Beheben über bie Dig wiſgtion den 


Stadtmiliz vor. Er lautet: So lange die gegenwärtigen Um⸗ 
ſtaͤnde währen, und damit die Linieneruppen zur Pazifikation 
der aufgeſtandenen Provinzen verwendet werden konnen, iſt die 
Megierung dazu ermaͤchtigt, die Stadtmiliz an allen Orten, wo 
fie (die Regierung) es für dienlich erachten wird, unter die 
Befehle der Mititärgehörden zu ſtellen. — Der Artikel wurde 
an die Commiſſion des Geſetzentwurfes über die Miliz verwie⸗ 
ſen. Die Kammer ſetzte hierauf die Diskuſſion der Budgets 
der verſchiedenen Miniſterien fort. 

Das Eco del Comerico ſtellt einige Betrachtungen uͤber den 
Eintritt der drei Miniſter in das Kabinet, naͤmlich der Hrn. 
Medrano, Deheſa und Valdez, an. Ungeachtet der von Hrn. 
Martinez de la Roſa in der Sitzung am Iren d. gemachten Er⸗ 
klaͤrung, daß der Gang der Regierung der naͤmliche fein, und 
daß die Ernennung des General Valdez in der Politik des Ka⸗ 
binets nichts aͤndern wuͤrde, glaubt dieſes Journal doch, daß 
dieſe Mod'fikation ſicher zum Beſten der fortſchreitenden In⸗ 
ſtitutionen ausfallen werde, und daß fie eine erſte Erfüllung 

deſſen ſei, was die öffentliche Meinung verlange. 

„Man klagt ſehr uͤder die Unthaͤtigkeit des Generals Mina. 

Mehre feiner Ober⸗Offtziere ſollen ihre Entlaſſung verlangt 
haben, indem ſie mit ſeinen Schritten unzufrieden ſind, und 
einige Perſonen verſichern, daß binnen einem Monat ſich ein 
ſolches Geſchrei gegen ihn erheben werde, daß er genöthigt 
fein würde, ſich zuruͤckzuziehen. — Da die ganze Garni on 
von Madrid nach dem Norden abgegangen iſt, um bei Bur⸗ 
ges en Reſerve⸗Corps zu bilden, fo befürchtet man, wenn der 
neue Mimiſter ſich irgend einen Fehler zu Schulden kommen 
laͤßt, Unruhen von dieſem Corps.“ 

Madrid, 15. März. In der geſtrigen Sitzung der Pro⸗ 
kuradoren⸗Kammer wurde folgender Artikel angenommen: „In 
Betracht der gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde wird die Regierung er⸗ 
machtigt, ein Jahr lang, von der Bekanntmachung dieſes 
Geſetzes an gerechnet, die Sadt⸗Miliz unter die Befehle der 
von dem Kriegs⸗Miniſterium abhängigen Offiziere zu ſtellen.“ 
Herr Parejo und der Graf de las Napas ſchlugen hierzu noch 
folgenden Zuſatz vor: „Jeder Miliz-Mann, der ſich freiwil⸗ 
lig erbietet, nach Navarraſzu gehen und dort bis zur Beendigung 
des Krieges zu bleiben, fell ausnahmsweiſe in die aktive Ar⸗ 
mee eintreten koͤnnen.“ Dieſer Vorſchlag wurde beruͤckſichtigt 
und an die vereinigten Kommiſſtonen für das Kriegs- und 
Milizweſen zur Prufung verwieſen. 

Die Abeja, ein halbminiſterielles Blatt meint: „Die 
Karliſtiſche Faktion iſt mächtiger, als fie ſcheint. Wir wuͤr⸗ 
den unſere heiligſte Pflicht nicht erfuͤllen, wenn wir dieje⸗ 
nigen Patrioten, welche glauben „ es gäbe nur wenig An» 
haͤnger des Abſolutismus in Spanien, nicht aus ihrem 
Schlafe weckten. Sie moͤgen ſich erinnern, daß der Abſo⸗ 
lutismus drei Jahrhunderte lang in Spanien herrſchte, u. 
daß das ganze Geheimniß dieſes Syſtems darin befand, 
den Leidenſchaften der niedrigſten Volksklaſſe zu ſchmeicheln 
und die Privilegien der Welt⸗ und Kloſter⸗Geiſtlichen zu 
vermehren. er | 
( Moniteur) Mina iſt am 20ſten d: M. von Eliſondo 
abgegangen; er führte die Kanonen der Karliſten und eine 

große Anzahl Gefangener mit ſich. Er laͤßt den Brigadier 
Barena mit acht Bataillonen in dem Baſtanthale. San Eſte⸗ 
van, Urdach, Noncevaur und Burgette werden befeſtigt und 
beſetzt werden. Mina bewaffnet Freiwillige im Baſtan⸗Thale. 
Die Gießerei von Donna Maria, die Pulvermühle von San 
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Eſtevan und mehre Haͤuſer von Arrayoz find verbrannt worden. 
Baponne, 19. Maͤrz. Don Antonio Taboada, ein 
Vertrauter Zumalacarreguys und karliſtiſcher Schriftſteller, iR 
geſtern an der Graͤnze verhaftet und hierher gebracht worden. 
Aus Turin ſchreibt man uͤber ſpaniſche Angelegen⸗ 
heiten: Unſere Nachrichten aus Spanien ſind ſeit einiger Zeit 
ſehr unvollſtaͤndig; man weiß nur fo viel, daß das engliſche 
Kabinet der Koͤnigin⸗Regentin habe wiſſen laſſen, es werde 
die ſtrengſte Neutralitaͤt gegen Spanien beobachten, und weder 
für noch gegen einen der Kronprätendenten etwas thun, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſich nicht eine oder die andere Partei ſo weit 
vergeſſen könne, die Republik zu proklamiren, denn in einem 
ſolchen Falle wuͤrde man zu handeln gezwungen ſein. Dieſe 
Erklarung ſoll in Madrid Beifall gefunden und die Koͤnigin⸗ 
Regentin zu dem Auftrage an den General Alava veranlaßt 
haben, in ihrem Namen dem Herzoge von Wellington zu dau⸗ 
ken, und ihn uͤber das Aufkommen der Republik in Spanien 
zu beruhigen, da es nicht im Geiſte der Nation liege, die fs, 
nigliche Gewalt zu untergraben, ſondern nur, ſie mit der fort⸗ 
ſchreitenden Aufklaͤrunz in Einklang zu bringen. Sie, die 
Königin, glaube dieſer Neigung nichts entgegenſetzen, ſondern 
nur Sorge tragen zu müſſen, daß ſich dieſelbe nicht durch zu 
leidenſchaftliche Aeußerungen kund thue und zu Extremen 


führe, die zu vermeiden die Aufgabe ihrer Regierung ſei, eine 


Aufgabe, die fie zweifelsohne glücklich loͤſen werde. Sie hoffe 


aber auch von der Einſicht und billigen Denkungsart des Her⸗ 


zogs, daß er die jetzige ſchwierige Lage Spaniens nicht aus den 
Augen verlieren, und daß er den Ruhm, den er auf ſpaniſchem. 
Boden erworben, durch feine maͤchtige Mitwirkung, es jetzt 
vom Bürgerkriege zu befreien, noch vermehren werde. Zugleich 
ſoll General Alava beauftragt werden, dem Herzog von Wel⸗ 
lington anzuzeigen, daß die auf dem Schiffe Iſabella aufgeho⸗ 
benen ſpaniſchen Offiziere nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und nach der Strenge der Geſetze beſtraft, fonderw wie der 
Herzog es gewünfcht habe, bis zur Herſtellung der allgemeinen 
Ruhe in ſicheren Verwahrſam nach Puertorico gebracht werden 
ſollten. Der Herzog von Wellington hatte ſich nemlich für 
jene Gefangenen verwendet und die Königin bitten laſſen, ihr 
nen, was dann auch nun geſchehen iſt, das Leben zu ſchenken. 
Niederland e. n 
Haag, 25. Maͤrz. Geſtern war die zweite Kammer der 
Generalſtaaten wieder zum erſten Male verſammelt. Es wurde 
derſelben ein Geſez⸗Entwurf wegen Zahlung der am 30. Juni 
d. J. faͤllig werdenden Rente der National- Schuld vorgelegt, 
und zwar zum vollen Betrage. Zur Deckung des Mehr⸗ 
betrages ſoll ein Anlehn eröffnet werden, das jedoch nicht über 
5pCt. Zinſen tragen darf. Ein zweiter. Gefig - Entwurf her 
trifft die Anſchaffung der Mittel zur Deckung des in den Jate 
ren 1831 bis 1834 eniſtandenen Ausfalles. Hierzu wird der 
Betrag zroeier alteren Anleihen und außerdem noch das Pros 
venue eines Kapital von 8,100,000 Fl. 5prozentiger wirklicher 
Schuld angewieſen, die auf das große Buch eingeſchrieben und 
zu Geld gemacht werden ſolIl. 
Haag, 26. Maͤrz. Prinz Wilhelm Friedrich Heinrich 
duͤrfte binnen kurzem eine Reiſe nach Weſtindien unternehmen. 
2 erg i d n x 
Brüſſel. 24. Maͤrz. In der heutigen Sitzung der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer legte der Kriegsminiſter einen Geſetzent ; 
wurf vor, der den Zweck hat, dem Kriegs⸗Departement einen 
Kredit von 3,490,000 Fr⸗ für die Anlegung von Feſtungs wer⸗ 
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ken auf der nördlichen Verrheiöfgungsitite zu eröffnen. Hker⸗ 
ven ſollen 1,500,000 Fr. für die Anlegung eines Kriegsplatzes 
zu Zammel, 1,500,000 Fr. für den Platz von Dieſt, 400,000 
Fr. für den Platz von Lierre und 900,000 Fr. für jenen von 
Haſſelt verwendet werden. 

Brüſſel, 25. März Die Prinzeſſin Adelalde iſt wie⸗ 
der ganz hergeſtellt und wird binnen einigen Tagen nach Paris 
zu ruͤckkehren. es 

we 4 


8. 
Wir haben in Nr. 66. unſter Ztg. den Inhalt der Note mit⸗ 


getheilt, welche der ſchweizeriſche Vorort Bern an das Groß 
herzoglich Badenſche Miniſterium in Betreff der Verordnung 
. 14. Febr. d. J., welche allen Badiſchen Handwerksgeſellen 


den Aufenthalt in der Schweiz unterſagt, und in Betreff der 


nfllitäriſchen Maßregeln, welche an den Granzen getroffen 
worden find, erließ. Es iſt nunmehr die Antwort Badiſcher 
Seits erfolgt, die im Weſentlichen lautet: „Die getroffenen 
militäiſchen Maßregeln beſtehen lediglich in einigen verſorgli⸗ 
chen Anordnungen, um noͤthigenfalls ohne Zeitverluſt milita⸗ 


kſſche Huͤlfe aus den Garniſon⸗Plaͤtzen der Großherzoglichen 


des Landes ſchuldig, 
Beſorgniſſe nicht gehoben iſt, die angedrehten Maßregeln in 


Truppen auf entferntere Punkte der Landesgraͤnze vorbringen 


zu können. Was die Verordnung vom 14. Februar d. J. 


betrifft, fo wird durch dieſelbe im Weſentlichen nur die fru ⸗ 
here unterm 9. Oktober v. J., hinſichtlich des Aufenthalts der 
Badiſchen Handwerks⸗Geſellen im Kanton Bern erlaſſene, und 
dem damaligen hohen Vorort durch den Großherzoglichen Mini⸗ 
ſter⸗Reſidenten bei der Eidgenoſſenſchaft zur Kenntniß gebrachte 
Verordnung, auf die ganze Schweiz ausgedehnt. Amtliche Belege 
über das Fortbeſtehen und über das Ueberhandnehmen der ver» 
derblichen Umtriebe in der Schweiz kann zwar bie Großherzogliche 
Regierung auf fremdem Gebiete nicht erheben, ſie hat aber mit 
Sorgfalt die äußern Erſcheinungen und Wirkungen derſelben 
im Nachbarland beobachtet, und die ihrer Kenntniß des wah⸗ 
den Zustandes zu Grunde liegenden Thatſachen beruhen auf 
der Notorietät dieſer letztern, und zum Theil auf der in einzel 
nen Anordnungen Schweizeriſcher Behörden ſelbſt liegenden 
Anerkennung derſelben. Die Großherzogliche Regierung iſt es 
der eigenen Sicherheit und dem ihrer Sorge anvertrauten Wohl 
ſo lange als der Grund ihrer gerechten 


ihrem ganzen Umfange fortbeſtehen zu laſſen. Dieſelben koͤw 
nen, was fie gewiß innigſt bedauert, in ihrer Wirkung den 
nachbarlichen Verbindungen mit der Schweiz Eintrag thun, 


fie find aber, an ſich betrachtet, nur eine auf ihre eigenen An⸗ 


/ 


gehörigen, und fo weit fie den Durchzug fremder Handwerks⸗ 


gefellen betreffen, auf die Sicherheit ihres Gebietes bezuͤgliche 
Anordnung. Nur mit widerſtrebendem Gefühl haben Sa 
Koͤnigl. Hoheit der Großherzog, des Unterzeichneten gnaͤdigſter 
Herr, iich entſchließen koͤnnen, mit Maßregeln gegen die 
Schweiz voranzugehen, welche mit den ſeit Jahrhunderten 
beſtandenen, auf gegenſeitiges Wohlwollen gegruͤndeten gluͤck⸗ 
lichen Nachbarverhaͤltniſſen fo wenig in Einklang ſtehen, und 
eben darum auch nie hätten hervorgerufen werden ſollen, wel⸗ 
che aber unvermeidlich geworden ſind, um Deutſchland uͤber⸗ 
haupt und Baden zunächſt eben ſowohl vor taͤglicher Gefahr 


feindlicher Angriffe, als vor einem in das Leben des Volkes 


einſchleichenden Verderben zu ſchuͤtzen, wobel übrigens nicht 
verkannt werden kann, daß die Eidgenöffifhen Regierungen 
es jeden Augenblick in ihrer Macht haben, die Nothwendigkeit 


perſelben zu beſeitigen. Der Unterzeichnete glaubt ſich der 


Hoffnung hingeben zu dürfen, daß en fölcher Zelkpunkt nicht 
mehr fern ſein werde, und ergreift ꝛc. Karlsruhe, den 13. 
Maͤrz 1835. Freiherr v. Turkheim.“ 
Man ſchreibt aus Bern vom 22. Maͤrz, in Beziehung 
auf dieſe Note: Obgleich unſere radikalen Blaͤtter die Badiſche 
Antwortsnote zum Gegenſtand ihrer Angriffe machen und 
darin neue Bedrüͤckungen erblicken wollen, ſo hat dieſelbe doch 
bei dem Vorort im Ganzen einen guten Eindruck gemacht, 
Man glaubt darin die Wiederkehr freundſchaftlicherer Bezir⸗ 
hungen zu erblicken, welche unſere Regierung jetzt ſo ſehr 
wuͤnſcht, and zu deren endlicher Herbeifuͤhrung fie das möge 
liche thun wird. Die Note des Vororts bezweckte, zu erfah⸗ 
ren, ob in den Schritten Badens gegen die Schweiz ein Akt 
der Feindſeligkeit zu ſuchen ſei. Dieſes iſt von Baden in ſel⸗ 
ner Antwort nicht erklaͤrt, ſondern ſtillſchweigend verneint, und 
damit hält ſich der Vorort für beruhigt. — Das Gerücht, daß 
Herr v. Bombelles und die übrigen Geſandten, welche Bern 
verlaſſen haben, naͤchſtens ihren Wohnſitz wieder hier nehmen 
werden, hat ſich zwar noch nicht beſtaͤtigt, allein man hält es 
noch immer fuͤr wahrſcheinlich. Es waͤre dieſes allerdings ein 
ſicherer Beweis veränderter Verhaͤltniſſe. — Der große Rath 
hat vor dem Schluſſe ſeiner Winterſitzung die durch den Aus⸗ 
tritt Kaſthofers und Jaggis offenen Stellen nicht wieder beſetzt. 


Der Grund davon iſt, daß die Schnelliſche Partei immer noch 


hofft, jene beiden auf dem Lande viel geltenden Männer für 
ſich zu gewinnen. Man arbeitet darauf hin, ihre Wieder⸗Es⸗ 
waͤhlung in den großen Rath zu bewerkſtelligen. Bis jetzt find 
aber beide noch ſchwankend, ob ſie eine neue Wahl annehmen 
ſollen. — Der neu erwaͤhlte Praͤſident des Luzerner großen 
Raths, Hertenſtein, iſt von den entſchiedenen Radikalen 
der Schweiz. Man koͤnnte daher verſucht werden, von ſeiner 
Wahl auf den im dortigen großen Rath herrſchenden Geiſt zu 
ſchließen. Allein es hat hier wohl mehr den Ausſchlag gege⸗ 
ben, daß Hertenſtein wegen ſeiner Kenntniſſe eine große Ach⸗ 
tung genießt, und daß er einer der aͤlteſten Patrizier-Familien 
Luzerns angehört. — Das auf den 6. April in Bern wieder zu 
ſammentretende Schiedsgericht in der Baſeler Theilungsſach 
wird, fo viel man hört, nur noch wenige Sitzungen zu halten 
haben, um zum Ende einer Sache zu gelangen, welche unge 
fähr 60 bis 70,000 Fr. Koſten verurſacht haben ſoll. 
t alien ; | 
Rom, 17. März. Der Marſchall Marmont, Herzog 
von Raguſa, iſt hier angekommen, und fol ſehr intereſſante 


Notizen aus dem Orient mitgebracht haben, welche er pielleicht 
dem Publikum mittheilen wird. ö 


Die Raͤumung Ankona's haͤngt kediglich vom Wanſthe 
des Papſtes ab. Da ein folder bis jetzt weder an Frankreich, 
noch an Oeſtreich gerichtet worden, ſo ſind die Mittheilungen 
mancher Zeitungen hierüber durchaus grundlos, und der Gi 
branch des Ausdruckes Unterhandlung unſtatthaft. — Di 
Nachricht, daß der Papſt bald einen Geſandten der Königin 
empfangen werde, iſt nur als frommer Wunſch zu betrachten, 
da bei dem jetzigen Stande der Verhaͤltniſſe in Spanien von 
hieſiger Seite an einen ſolchen Schritt nicht zu denken iſt. 

Griechenland. 2 
Nach einem im Mai 1834 entworfenen approrimattisn 
Etat der Einnahmen und Ausgaben des Königreichs Griechen⸗ 
land, haben dieſelben in dem Zeitraume von 1833 bis 1834 
betragen: an Einnahmen: 6.563,020 Drachmen 16 Lep⸗ 
tas und an Ausgaben 14,187,245 Drachmen 87 Lepins, 


4 
22 
* 
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fo daß der Ausfall 7,624,225 Drachmen 71 Leptas betragt. 
(Die Drachme circa zu 5 Gr. 4 Pf.) N 
Osmaniſches Reich. 

Wien, 20. Maͤrz. Die meiſten mit der heutigen Poſt 
eingegangenen Briefe aus Konſtantinopel ſtimmen darin uͤb er⸗ 
ein, daß die engliſche Eskadre noch bei Vurla lag, aber Ans 
ſtalten traf, in kurzem nach Malta zurückzukehren. Der 
ängſtliche Eindruck, den die Erſcheinung einer ſolchen Anzahl 
engliſcher Schiffe an der aſigtiſchen Küfte gemacht hatte, war in 
Konſtantinopel noch nicht verſchwunden; beſonders war das 
handeltreibende Publikum in Schrecken gerathen, und der Ver⸗ 
kehr nach außen ſtand beinahe ſtill. Die Aſſekuranzpraͤmien 
waren bedeutend geſtiegen, und mehre zur Verſchiffung be⸗ 
ſtimmte Ladungen wurden zuruͤckgehalten. Auch war das Geld 
durch die große Nachfrage, die es erfuhr, ſehr im Preiſe ge⸗ 
fiiegen, und wuͤrde noch mehr ſteigen, wenn die Ungewißheit eine 
Zeit lang fortdauern ſollte. Es hieß, die Regierung beab⸗ 
ſichtige eine Aushebung, um die Armee in Aſien zu verſtaͤr⸗ 


ken, und die Flotte vollſtaͤndig zu bemannen; viele freiwillige 


Seeleute hatten ſich in den letzten Tagen gemeldet, und ziem⸗ 
lich gutes Handgeld erhalten. 7712 
Konſtantinopel, 8. Maͤrz. Es nimmt alles hier eine 
beſſere Geſtalt an; Mehmed hat den Tribut entrichtet. Eine 
Goelette iſt von Alexandrien mit 14 Mill. Piaſter fuͤr den 
Sultan angekommen, und man hat die Beruhigung, daß vor 
der Hand dieſer Gegenſtand ausgeglichen iſt. Auch die Eyg⸗ 
liſche Flotte wird naͤchſtens Vurla verlaſſen und nach Malta 
zurückkehren, wenigſtens hat Lord Ponſonbp ihr die Weiſung 
dazu geſchickt Aber ganz beruhigt iſt man trotz aller Gluͤcks⸗ 
Botſchaften im Serail nicht, man merkt es an den Vertrauten 
des Sultans, daß ihr Herr übel gelaunt iſt. Einige behaup⸗ 
ten, es ſeien unangenehme Nachrichten aus London eingegan⸗ 
gen, man finde zuletzt noch Nachtheil mit dem Tory⸗Miniſte⸗ 
rium. Andere find der Meinung, daß man in Paris mehr 
denn je fuͤr Mehmed eingenommen ſei, und ihm alle Arten von 
Unterftügung verſpreche. Gewiß ſoll fein, daß der Botſchafter 
der Pforte am Pariſer Hofe abgerufen wird, und daß geſtern 
ein Franz. Courier nach Paris geeilt iſt, heute ein Tuͤrkiſcher dahin 
geht, um dem Botſchafter den Befehl zu bringen, ſeinen Po⸗ 
ſten augenblicklich zu verlaſſen. Dieſe Maßregel hat hier gro⸗ 
ßes Aufſehen gemacht, und wird in Paris nicht minder auffal⸗ 
len; denn es geſchah auf Admiral Rouſſin's Antrieb, daß die 
Pforte einen Botſchafter bei dem Franzoͤſiſchen Hofe akkreditirte, 
und die unerwartete Abberufung deſſelben kann dem Admiral, 
mithin auch ſeinem Hofe, nicht angenehm ſein. — Wo die 
Pforte die Fonds hernimmt, um alle Ausgaben zu beſtreiten, 
bie ſeit Jahren gemacht werden, iſt jedermann ein Räthfel. 
Wo iſt ein Staat in Europa, der, ohne zu Anleihen feine Zus 
flucht nehmen zu muͤſſen, nur halb fo viel gethan hätte? Und 
doch hat die Pforte keinen Kredit. Es waͤre der Mühe werth, 
zu unterſuchen, worauf ſich dieſe Ungunſt gruͤndet. (Allg. 3.) 
Als einen Beweis von der Wichtigkeit der im Monat Ja⸗ 
nuar in Konſtantinopel entdeckten Verſchwoͤrung führen oͤffent⸗ 
liche Blätter den Tod des Statthalters von Rumelien, Haba: 
nos Oglu, an. Man erfahrt namlich durch die neueſten Briefe 
aus Bitoglia; daß nicht nur eher als die Todesnachricht in 
Konſtantinopel eingetroffen ſein konnte, die Ernennung ſeines 
Nachfolgers ſtatt gehabt hatte, ſondern daß auch nach ſeinem 
Tode eine Kommiſſion aus der Hauptſtadt Bitoglia angekom⸗ 
men, und uͤber das geſammte Vermoͤgen des Statthalters und 


Regenten zu wählen, 
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feiner Fanmttie bie Konfiskätlon verfügt wotden ſel. Havanos 


Oglu (ein bigotter Tuͤrke und geheimer Anhänger des Sant 


ſcharismus) hatte naͤmlich bei Zeiten die Nachricht von der Ent⸗ 

deckung ſeiner Theilnahme an der Verſchwoͤrung und den un⸗ 

ausbleiblichen Folgen erhalten, und hatte ſich durch Gift freie 

willig den Tod gegeben. a 5 
5 > Amerika. 

New⸗ Mork, 25. Febr. Als die Nachricht von der Zu⸗ 
rückberufung des Franzoͤſiſchen Geſandten am 20ſten v. M. 
hier eintraf, fielen die Aktien der Aſſekuranz⸗Kompagnien aus 
genblicklich um 11 — 12 pCt., und die Praͤmien auf alle Vep⸗ 
ſicherungen nach Europa wurden verdoppelt. Es hatte fi) 
geſtern hier ſogar ſchon das Gerüche von einer Kriegs⸗Erkloͤ⸗ 
rung der Vereinigten Staaten gegen Frankreich verbreitet, die 
Times erklärt aber, daß, fo viel fie habe ermitteln konnen, 
der hieſigen Regierung davon nichts bekannt ſei. 

Rio Janeiro, 28. Januar. Der Braſilianiſche Ser 
nat war zum 1. Mai einberufen, um kraft der im vorigen 
Jahre eingefuͤhrten neuen Verfaſſung den kuͤnftigen einzigen 
Man rechnete mit ziemlicher Gewißhelt 
auf die Erwaͤhlung des Hrn. Manuel de Carvalho aus Fer⸗ 
nambuco. Es handelt ſich dabei um eine Summe von 2000 
Contos Reis. Die Braſilianiſchen Magiſtrats⸗Perſonen ſchie⸗ 
nen an dem Erfolg ihrer Bemuͤhungen zur Unterdruͤckung des 
ae zu verzweifeln und ſie ganz aufgeben zu 
wollen. 

In einem Briefe aus Belize (Honduras) vom 24. Jan. 
heißt es: „Waͤhrend der Nacht vom Donnerſtage dem 22. d. 
hoͤrten wir hier ein wiederholtes Knallen, das dem Feuern von 
Kanonen glich. Man vermuthete, daß dies Nothſignale eins 
Schiffes ſeien, deshalb gingen mehre Fahrzeuge fogleich aus 
und von der Feſtung wurden 6 Schuͤſſe gefeuert, um anzuzer⸗ 
gen, daß ſich Huͤlfe nahe. Geſtern langte indeſſen der Britiſche 
Krlegsſchooner Firefly von Trujillo hier an, und von diefem: 
erfuhren wir, daß das Knallen durch den Ausbruch eines Vul⸗ 
kans im Innern des Landes, 60 Meilen von Trufillo, verur⸗ 
ſacht war. Das Deck der Firefly war ſelbſt in dieſer Emts 
fernung mit Aſche bedeckt worden.“ : 


Miszellen. 5 
Naumburg. Am Sten d. M. früh wurde der bei dem 
Landgericht zu Torgau angeſtellte Salarien⸗ und Depoſital⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Zink, ein 35 bis 36jaͤhriger Mann, im 
Weidenheeger, zwiſchen dem Geſtuͤte Repitz und dem Dorſe 


N 


Doͤbern bei der Elbe erſchlagen und unbekleidet gefunden. 


Wahrſcheinlich geſchah der Mord, um ihn des Geldes, wel⸗ 
ches er in Staats papieren bei ſich gefuhrt haben fol, zu berauben 


Neufchatel, 21. März Der Schnelllaͤufer Menfen 
Ernſt, hat geſtern in weniger als 40 Minuten unſern Exer⸗ 
cierplag 40 Mal umlaufenz der Platz hat 270 Schritt im Um⸗ 
fang, was alfo 9720 Schritt oder 24 Lieues in weniger als 
40 Minuten ausmacht. z 


Geſtern, den 2. April, hat Herr Schauſpieler Seydel⸗ 
mann ſeinen Gaſtrollencyklus mit den auch den Breslauer 
Theaterfreunden in unausloͤſchlichem Andenken bleibenden 
beiden Rollen des Carlos (Clavigo) u. des Vatel (Eher 
geiz in der Küche) am Berliner Hoftheater begonnen. — 
Die Spa niſchen Tänzer find in Berlin angelangt, u. 
tanzen heute, den 3. April, zum erſtenmal mehre Natio 


2 
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haben Mad. Schunke (Adele), Hr. Schunke (Norville) u. 


naltaͤnze in der Oper „die Stumme von Portici.“ — Die 


naͤchſtens auf der hieſigen Bühne zu erwartende Oper „die 
Falſchmünzer“ von Seribe u. Auber, hat auf dem Kö⸗ 
nigſtädter Theater, wo fie vor einigen Tagen neu gegeben 
wurde, angeſprochen. a 


— 


Theater. 

Das Wied ermannſche Kuͤnſtlerpaer, welchem wir ſeit 
einer längeren Reihe von Jahren die ſchönſten Spenden heiter 
ren und ernſten Spieles verdanken, iſt am 31ſten v. M. zum 
letztenmale auf unſeren Brettern erſchienen. Die hoͤchſt bühs 
nengerechte Partie der Agnes im „Mann im Feuer“ bot M. 
Wiedermann reiche Gelegenheit, ihre liebenswürdige Gewandt⸗ 
heit im Luſtſpiele zu entwickeln, und ließ uns mit Recht bedau⸗ 
ern, daß fiefeis einem Jahre ſo wenig, und ſelten auf dem rech⸗ 
ten Platze beſchaͤftigt wurde. Hrn. Wiedermanns Virtuoſität 


als Figaro iſt eine anerkannte und oft in dieſer Zeitung gewür⸗ 


digte; fein Geſang war von echt italieniſchem Feuer belebt, u. 


"fein Spiel, trotz der trüben Stimmung, die er faſt ſichtbar 
njederkaͤmpfte, voll Humor. i 
ten Haufe, welches beider Spiel mit der lebhafteſten Theilnahme 


Am Schluße von dem überfülls 


begleitete, gerufen, ſchieden ſie mit innigen Worten des Dan⸗ 
kes, u. Hr. Wiedermann deutete auf ein baldiges Wiederſehen, 
als ihren gemeinſchaftlichen Lieblings wunſch hin. Wir rufen 
ihnen ein herzliches Lebewohl und die Verſicherung nach, daß 
der freundlichſte Empfang ihrer auf der Breslauer Buͤhne ſtets 
harrt. Wir werden ihren Verluſt oft ſchmerzlich empfinden. 


Dies leichten und anmuthigen Geſanges der Madame Meyer, 
welche die Partie der Roſina fang, erwähnen wir noch ruͤh⸗ 
mend. i : D 


Von den beiden am verfloſſenen Sonnabende gegebenen 
Stuͤcken nach dem Franzoͤſiſchen, deren eines „Carravag⸗ 
gio“ (Drama in 3 Aufzuͤgen) von Theodor Hell das an⸗ 
dere „die Wittwe und ihr Mann““ (Lufifpiel in eis 
nem Akte) von Louis Angely, für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet iſt, hat das letztere den Vorzug leichter und angenehmer 


Unterhaltung vor dem erſteren voraus, welches das ſchon ziem⸗ 


lich unpraktiſch gewordene Thema, wie wir es im Allgemeinen 


aus Roberts „die Macht der Verhaͤltniſſe“ kennen, auf eine 
ebenſo proſaiſch grobe als ſkizzenhafte Weiſe abhandelt. 


An 
einigen Fleiß in den Details der Ausarbeitung hat Hell u. Ep. 


noch weniger gedacht; wir hören einen Versbau und eine Spras 


che, wie es ſich wenigſtens mit dem Ernſte des Dramas nicht 
vertraͤgt. Die Spannung, in welcher der Zuſchauer erhalten 


wird, kann ihm noch am meiſten behagen. Fuͤr eine kritiſche 


Wauͤrdigung des Spieles bietet ein ſolches Stuck keinen einla⸗ 


Augelp, wenn auch nur dem Ueberſetzer, ſalutiren. Geſpielt 


denden Stoff; Hr. u. Mad. Deſſoir (Caravaggio u. Leon⸗ 


tig) hatten den Beifall des Publikums. — Auf die Spannung, 
welche durch Verwickelung hervorgebracht wird, iſt es in dem 


zweiten Süd nicht abgeſehen; es geht vielmehr bald, nach eis 


ner leichten Schürzung des Knotens, an deſſen Aufloͤſung, u. 
wie es bei dem nicht ganz kurzen Stuͤcke geſchehen mußte, wird 
dieſelbe freilich etwas zu ſehr in die Breite gezogen. Manche 
Stenen diefer Aufloͤſung aber klingen wie zarte Sinngedichte, 


und treffen mit epigrammiſcher Schärfe; glaͤnzend und uͤber⸗ 


raſchend burch dieſe Eleganz und Keckheit des Scherzes iſt z. B. die 


Scene zwiſchen Brecourt u. Norville, in welcher fie gegenſeitig 


den Grad ihrer Vertraulichkeit zu Adelen ermeſſen. Einige Un⸗ 
ſchicklichkeiten Hätten wegfallen konnen, ſonſt muͤſſen wir vor 


1 Tage der Aufführung in der Musikalienhand- ® 


Hr. Haake (Brecourt) mit friſcher u. wohlverſtandener Laune, 
letzterer mit beſonderer Leichtigkeit. Wir wünſchen nur, daß 
er bei ſeinem reichen komiſchen Naturel in der Aus ſprache jens 
Naluͤrlichkeit und Reinheit, wie wir fie wohl meiſt im Luſtſpiel 
an ihm hoͤren, wo das Organ keiner Anſtrengung bedarf, 
immes bewahren möge, 


here 


Theater-Nahriht. Freitag, den 3. April: Di 
Bild. — Sonnabend, den Aten: Sena e 
Die Witt we und ihr Mann. — Der Sklaven⸗ 
handel, Divertiſſement in 1 Akt, ausgeführt von der Bab 
let⸗Geſellſchaft des Herrn Kobler. — Sonntag, den öten 
Hans Heiling. 5 

Sonnabend, den 11. April, wird die hiesige 
Sing-Akademie zum Vortheile ihres Direktors, des 
Herrn Musikdirektors Mosewiu 8, das Oratorium: 

s Samson, von S. Fr. Händel, 
mit vollem Orchester, im Musiksaale der Univer 
Sität aufführen. 


SEHIEESHHHGETESTTTETETETHRE 


N 


Sonntag, den Sten April, Vormittags 
11 Uhr: Ausserordentliche Quartett-Unterhal- 


theil des Herrn Lüstner, im grossen Be- 
‚douten-Saal (Hotel de Pologne): ; 
1) Spohr, 2tes Doppel-Quartett. 

2) Moscheles, Septeit. ER 

3) Mendelssohn, Oetet. ; 
Eintrittskarten à 10 Sgr., sind bis zum 9 


G lung des Herrn Cranz, an der Rasse à 15 

Sgr. zu bekommen. 9 
BEOEDICHIDOESESSDEIESIHOSSL 

Ba: 

r ͤ—B?7:):))) . 7 
Die erſte Lieferung der Andachts⸗Bibel für hrib 
liche Familien, welche in 12 monatlichen Lieferungen, jede gn 
101 Sgr. Subſkriptionspreis, vom 1. April 1835 an erfcheint, 
iſt fo eben angekommen, und kann von den reſp. Subſkeiben⸗ 


ten ſogleich in Empfang genommen werden bei 


F. E. Leuckart, 
Buch, Muſik⸗ und Kunſthandlung in 1 

Breslau, Ring Nr. 52. 
mp fehl un N 


a a E 9. 5 
Meine jetzt ſchon über. 7500, feit 1826 neu angefchaffh 


Bände enthaltende deutſche und franzöͤſüſche Kefr 


Bibliothek, empfehle ich dem geehrten in- und aus wall 
gen Publikum zur gefaͤlligen Benutzung. & . 
Das Verzeichniß davon, wozu kurzlich der 5te Anhang & 
erſchienen iſt, koſtet 7 Sgr. 6 Pf. * 
Zugleich erlaube ich mir, auf meine Journal⸗ un 
Leſe⸗ Zirkel neuer Bücher, wovon die Bedingung 
bei mir einzuſehen find, aufmerkſam zu machen. 
8 Neubourg, Buchhaͤndla, k 
am Naſchmarkt Nr. 43. 
Mit einer Beilagt. 


Nr 


tung des Breslauer Künstlervereins zum Vor- 2 . 
6 
8 


1 
j 
I 
4 
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Beilage zur M 79 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 3. April 1835. 


Katholiſche Andachtsbücher zu den bill'gſten Preiſen. 
f Die erſte Communion, 
eine Oſtergabe für Kinder katholiſcher Confeſſion. Mit einer Zugabe geiſtlicher Lieder. Peeis 27 Sgr. 
Sammlung katholiſcher Kirchenlieder, 
welche in der Breslauer Diözefe faſt allgemein geſungen werden. 5 Sgr. Vilinpapier 75 Sgr. 


Das Leben der heiligen Hedwig, 
* nach urkundlichen Nachrichten mit 1 Holsfchnut. 1 Gr. 
i Richterſche Buchhandlung in Breslau 
(Weidenſtraße, Stadt Paris). 


Für Freunde und Verehrer Göthe's! 5 
In der Rich ter ſchen Buchhandlung in Breslau (Weidenſtraße, Stadt Paris) erſchienen fo eben: 5 
Vortraͤge über eine Auswahl von Goͤthe's lyriſchen Gedichten, gehalten 
an der Univerſitaͤt zu Breslau von Dr. K. L. Kannegießer. 
15 Bogen in g. 8. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Goͤthe Mt unſtreitig derjenige unſerer deutſchen Klaſſiker, welcher mehr gefeiert, als verſtanden und begriffen dt. 


Das Verſtaͤndniß und damit den Geiſt unſerer Natlonalſchriftſteller uns anzueignen, ſcheint aber vor Allem Aufgabe 
unſerer Zeit zu fein. Wie dazu beizutragen der Herr Verfaſſer namentlich ſich berufen fühlen konnte, dafür ſpricht das 


ſehr guͤnſtige Urtheil, welches der verewigte Dichterfürſt über einen Theil dieſer Summiung ſelbſt noch gefällt hat. 
ueber die Erklärung der „Harzreiſe im Win er“ ſagt Gothe im zweiten Heft des dritten Bandes der Zeitſchrift uber 
a Kunſt und Alter hum von Herrn Dr. Kannegießer: 


„Er findet mich an keiner Stelle mit ſich im Widerſtreit, und wenn das Reelle hier und 


i da das Ideelle einigermaßen zu beſchraͤnken ſcheint, fo wird doch dieſes wieder erfreulich geho⸗ 
5 110 1 Licht geſtellt, weil es auf einer wirklichen, doch würdigen Baſe emporgeho⸗ 
ben worden.“ i 


Neueste und wohlſeilste Terpsichore 
N il 8 5 Repertorium der neuesten Ballet- und Tanz- 
181 alien. a Musik für das Pianoforte. 0 
11 RE EB uw T . 2% Zweiter Jahrgang. } 5 
Opern-Bibliothek für Pianoforte- Monatich 1 lich, 16 Seiten stark im Preise von 
Spieler. „ 
Potpourri's nach Favorit- Themen der neuesten Euter Pe. x 
4 Opern für des Pianoforte allein. Neues Museum für Pianoforiespieler.- 
Monatlich 1 Lieferung, 4 Bogen gross Boyal-Por- Zweiter Jahrgang. 
fh mat stark, mit Titelvignette. Monatlich 4 Heft, 16 Seiten stark, im Preise von 


9 Preis 10 Sgr. a 5 5 Sgr. 
iv late Lief. Bellini, die Capuletti and Mönteechi, 2ie . a 
Uief.: Auber, der Maskenball. Neues Wuseum für Pianoforte- 


"Sammlung der neuesten und be- spieler, zu vier Händen. 


2 EEE * weiter Jahrgang. 2 
9 ER liebtesten Ouyerturen. Monatlich 1 L 16, 80 Macke im Preise 
K Für Pianoforte zu zwei Händen à 2} Sgr. re von 5 Sgr. 5 
Für Pianoforte zu vier Händen 5 8. 1ste Lieferung: Violette. Walzer-Guir- 


I Rleganteste Ausgabe in gr. Ropal-Format. Zweiter lande nach den beliebtesten Motiven von 3 a 


RER Jahrgang. \ 
4 Erste Lief,: Auber, die Sbiautte von Portici. Strauss und Lanner. 


Er 


* 


Opern - Repertorium 


für Gesang mit Begleitung des Pianoforte. 
Zwolte r Jahr gang. 
Monatlich 1 Heft, 2 Bogen Notenformat stark, im 
Preise von 5 Sgr. 
Leipzig im Januar 4835. 
Das Musikalische Magazin. 


G. Solahere 


Wir haben von vorstehend angekündigten Ma- 
sikalischen Werlien, welche sich durch werthyol- 
len Inhalt, als durch äussere Eleganz und ausser- 
ordentliche Wohlfeilheit auszeichnen; die ersten 
Lieferungen vorräthig, geben ausführliche Pro- 
spekte gu aus und empfehlen uns zur Annahme 
von Su scripfionen- 

Breslau, den 1. April 1835. 

G. P. Aderholz und F. E. C. Benckart in 
Breslau, Heymann in Glogau, Juhr in Ratibor; 
E. Baron in Oppeln, G. Ed. Reissner, Ruhlmey 
und Kroneeker in Liegnitz, W. Gerloff in Oels u- 
A. Terk in Leobschütz. 


Muſikaliſches Munzkabinet, 
für das Pianoſorte, und zwar Heller⸗, Pfennig, 
Kreutzer⸗, Schilling⸗, Groſchenz, Gulden⸗ 
Thaler⸗, Species», Kronen⸗,Dukaten⸗, Fried⸗ 
richsd' or⸗ und Souveraind'or⸗Walzer und Rutſcher, 
von Hering, Kapſch, Laſeke, Petſchke, Seifer componirt, und 
mit den Abbildungen dieſer Münzen im Avers und Nevers 
geziert, 98 x 3 Ggr. zu haben bei 
8 G. P. Aderholz in Breslau, 

(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung von S. Schlet ter, 
Albrechtstr. Nr. 6 find zu haben: Forvellisi Totii latini⸗ 
tatis Lexicon. A Z. 1834. in Folio. Praͤnumerations⸗ 
pa 20 Rtlr. f. 16 Rtlr. Stephaui Thesaurus graecae 
kinguae. ar in Folio, Warisiis 1834. Ldp. 84 Fresz 
F. 12 Rtlr⸗ urkhards engliſches Lexikon, neueſte Auflage, 

f. 18 Rtle. a franzöſiſches Lexikon. 2 Bde. 1830% 
f. 11 Nele. Stolbergs Kirchengeſchichte, mit allen Supple⸗ 
menten und 2 Regiſzerbänden, in ſehr elegantem Halbfrnzbdez 
ſtatt 42 Rtlr. f. 16 Ne. Schkuhr, Abbildung der Ruͤd⸗ 
zeichen. Hlbfrzb. Ldp. 18 Nilr. f. 6 Rtle. Stielers großer 
Alas mit allen Fortſetzungen. Edp. 19 Rtlr. f. 12 Rtlr. 
Das Vereihniß von 2000 phileſoph. Werken Braten 


USE te d od 

Am A. April d. J. Nachmittags um 2 Uhr wird ik dem 
Haufe Nr. 7 Junkernſtraße, der Kaufmann Braͤunert, mehrere 
Handlungs⸗Utenſilien, wobei 2 Schreibpulte, eine große und 
kleine Waagen mit Gewichten, ferner eine Tetreidepurdel, 
einen Bretter» und 2 Plauenwagen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. was fuͤr denſelben anzeigt: 

der Auktions⸗Commiſſarius Mannig. 


! ; 9 3 Sehr . Poſt papiere 
anf G. e 
RD dae Se Nr. 3, nahe am Ringe. 
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Tabak⸗Niederlage. 


Einem hochgeachteten Publikum hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gend, gebe ich mir die Ehre hoͤflichſt anzuzeigen, daß ich dem 
Kaufmann 


Herrn J. C. Weyrauch, 
Neue Sandſtraße Nr. 5. 
der Salamons⸗Apotheke gegenüber 


eine Tabak⸗Niederlage 


von meinen Fabrikaten uͤbergeben habe. 

Herr Weyrauch hat ſich verpflichtet zum Fabrikpreiſe M 
verkaufen und wird auch den in meiner Fabrik feſtgeſtellten Ra⸗ 
batt gewaͤhren. 

Ich bitte demnach ergebenſt, denſelben mit recht bedeuten: 
der Abnahme zu erfreuen. 

Breslau, den 1. April 1835. 

Tabak Fabrik 


von Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5 zum goldnen Löwen. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige bitte ich die verehrten 
Bewohner hieſiger Stadt und Umgegend, mir auch in biefet 
Branche, ihr güt iges Vertrauen ſchenken zu wollen. Seit 
vielen Jahren kenne ich das Fabrikat des Herrn Aug uf 
Hertzog, und bin von vielen Rauchern außerdem überzeugt 
worden, daß deſſen Tabake ſowohl „durch Leichtigkeit, alz 
auch durch angenehmen Geruch und Milde“ ſich beſon ders auß 
zeichnen. 

Breslau, den 2. zu 1835. 


J. C. Weyrauch, 


Neue Sandſtraße Nr. 5. 


Reine und neue geſottene Roßhaare 
zu Sopha, Stühlen und dergl.; aus rein 
Roßhaaren gefertigte 


ehr ſchoͤne Matratzen b 
it oe be Töne Kopf: 8 Kalb Kissen; ö 


fein vergoldete Taſſen, 


5 mit dauerhafter Vergoldung und Malerei; 
Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und Brat 
Geſchirr, 


mit dauerhafter Emaille, und 
Alkoholometer mit end 


Bier», Branntwein⸗, 9980 Vitriol⸗ und Laugen Wen 
gen, ſäwmilich von J. C. Greine senior u. DR 
in Berlin, werden Tue wohlfeil verkauft bei 

Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch. 
Ring⸗ und Kränzel⸗Markt⸗Ecke) Nr. 32. 


in den 0 Fagons für Damen, Mädehen und Rur 
ben, find in großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen u 
haben in der Putz- und Mode⸗Handlung von J. Iwei . 
und 5 „ . Ne. 8% 


1 


— 159 1 


Die Strohhutfabrik von C. G. Langenberg, Ning Nr. 
54, empfiehlt ſich mit 


Stroh⸗ und Baſthuͤten 


aller Art, in den neuſten und ſchoͤnſten Fagons, in der größ⸗ 
ten Auswahl, en gros und im Einzelnen zu den billigſten 
Preiſen; ſo wie mit Waſchen, Bleichen, Garniren und Um⸗ 
andern nach den neuſten Moden. Zugleich findet eine geuͤbte 
Pußtzmacherin Beſchaͤftigung. 


NES EA 


i NEN n SEN 
u Die neueſten Beinkleiderzeuge, Weſten, Cravatken, 0 


Chemiſetts, Kragen und Manchetten, Taſchentuͤcher 
und Leibwaͤſche, nach den neueſten Parifer und Wie⸗ 


ner Moden. . 
Huͤte 


in Gafter, Fiz und Seide; 


Muͤtzen 
im neueſten Oeſchmack; : 0 


37 * e 2 
ſo auch Kindermuͤtzen, 
erhielt und empfiehlt zu den billigſten Preiſen, dle ff 
n neue Tuich- und Mode⸗Waaren Handlung für Herren f 
5 des L. Hainauer junior, 
B Hiemerseile Nr. 9. 
eee 
Alle Arten Hut⸗Bouquet und Haubenbkumen nach den neues 
fin Sommer- und Winter⸗Deſſins, Ballſchmuck in allen 
Nuancen, Guirlanden, Blumen ⸗Kleider⸗Beſätze, Kronen, 
Vaſen⸗ und Feder⸗Blumen, Mirten, Todtenk zaͤnze ꝛc. wer⸗ 
den verfertigt und zu den moͤzlichſt billigſten Preiſen vers 
kauft von Julius Slögel, 8 
Blamen⸗Fabrikant in Breelau, 
Kloſter⸗Straße Nr. 5 


—— ——ũ —ę4n.ʃ —— —ę—:i nun... vw wu 
E NX 52 ß 
. Zum Wiederverkauf 

feine Raͤucherkerzel, das Pfund 8 Sgr., Perlentinktur gegen 

Hautausſchlaͤge, das Dutzend Flaſchen 1 Kthlr. 22 fg. G pf. 

eine neue Windſor⸗ Seife in feinen Ettiquetten, per Dutzend 

9 Sgr.; Vanillen⸗Chokoladen à 8, 10 und 15 Sgr. zu Fa⸗ 

brikpreiſen, fo wie alle andere Parfumerien und Tollette⸗Sei⸗ 

fen; Milch gegen Sommerſproſſen à 6 Ggr. — Das von 


N 
bi 
| 
N 


mir annoncirte Nacahout dient ſchwaͤchlichen Perſonen zur 


Stärkung und giebt ihnen ein blühendes Ausſehen, den Da⸗ 


men verſchafft es ein embonpoint u. f. w. 
Ba Brichta, Parfumeur, 
Nr. 3 Hintermarkt in Breslau. 


Ae ge 
In der Berliner Strohhut⸗Fabrik, Albrechtsſtraße Nt. 9 


eine Treppe hoch, werden alle Arten von Strohhuͤte, ſo wie 


auch couleurte, gewaſchen, gebleicht, ganz auf franzöfifche Art 

appretirt, Preis 8 Groſchenz auch werden ſolche nach der 
allerneueſten Mode umgearbeitet, geſchnitten und garnirt. 
a Er F. G. Kraaß. 
Wein Etiquetts a 

werden geſchmackvoll u. billig gefertigt, in der Steindruckerei bei 


C. G. Gottſchling, Albrechtsſtraße Nr. 3 naße am Ringe. 


Au guſt Schuͤtta aus Meer an, 
in Sachſen, 

bezieht gegenwärtige Laͤtare⸗Meſſe zum erſtenmal, und em⸗ 
pfiehlt ſich mit feinem aſſortirten Lager von ſaͤchſiſchen kar⸗ 
rirten und gedruckten Merinos in Stücken, fo wie Merino 
Tuͤcher in allen Großen, Farben und Muſtern, mit kurzen und 
langen Frangen. Sein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der 
goldnen Hirſch⸗Apotheke gegenüber. 


Friedrich Rudolph aus Meerane in Sachſen, 
besteht gegenwartige Meſſe zum erſtenmal, und empfiehlt 
ſich mit feinem aſſortirten Lager von ſaͤchſiſchen 1% Merino, 
auch karirten Merino und Merino⸗Tuͤchern in allen Größen, 
Farben und Muſtern, mit kurzen und langen Frangen. Sein 
Stand iſt auf dem Raſchmarkt, der goldnen Hirſch⸗Apotheke 
gegenuber. 0 


Makulatur⸗Verkauf. 


Vorzuͤglich ſchoͤnes trocknes leichtes Aeten⸗Papier, der 
Ctt. 5 Rthl. 25 Sgr., bei M. Rawit ſch, Antonienſtraße 
Nr. 36 im Hofe eine Stiege. ; g 


—— — — m nn 

6 Stuck Eſel, 3 Stuten und 3 Hengſte nebſt Geſchixr, 
ehen auf dem Dominio Parchwitz zum Verkauf. 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener junger 
Menſch kann ſogleich als Lehrling in die Apotheke einer Kreis⸗ 
ſtadt eintreten; das Nähere daruͤber iſt zu erfahren auf dem 
Comptoir der Hrn. Cred ner und Schon au, Albrechts 
Straße Nr. 35. 

—— — 4 ́ 6—ᷣ— — - — 

Ein junger Menſch wuͤnſcht die Handlung zu erlernen. 
Das Naͤhere beſagt Here Agent Mohnert, Sandſtraße 
Nr. 8 in vier Jahreszeiten. : 

Un jeune homme s offre à donner de legons 
dessin. £ 


As informer & F expédition de ces ga- 
5 zettes. 4% 
EDEN RETTET EEE 

Unterzeichneter hat Ohlauer Straße Nr. 41, im ehemafh 

gen Nagelſchmidt Seilerſchen us einen Naͤgel handel err 
Öffnet, und bittet um gütigen Zuſpruch⸗ x 
nn ne K. W. Reichel. 
SS e eee 


Orientaliſche Malerei. 


6 

0 

3 

Hierdurch oin ich fo frei, dem hohen Adel und hoch⸗ 
0 

0 


zuverehrenden Publikum meinen Unterricht in der Orien⸗ 
taliſchen Malerei in Erinnerung zu bringen, und bemerke 
zugleich, das Probeblätter diefer Arbeit bei dem Herrn 
C. Cranz in der Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung, fo 
wie auch bei dem Herrn Oliviero, in der Kunſthand⸗ 
8 lung am Ning, zur gefälligen Anſicht niedergelegt find. 
Das Nähere erſehe man beliebigſt in der Breslauer © 
. Zeitung von Montag den 30. März, Mein Logis iſt $ 
in der Ohlauerſtraße, Gaſthof zu den 2 goldnen Löwen, 
Zimmer Nr. 1. 2 
Sophie Heinrichs, 
aus Hamburg. 
SEOSLSOISSICDPL 


Das Fortbeſtehen der von Herrn Bog 
gegründeten Lehranſtalt 1 


Dürch die hohen Behoͤrden ermaͤchtigt, die von Herrn 
Bog vor 20 Jahren begruͤndete Lehranſtalt fort zu leiten, 
empfiehlt ſich Unterzeichneter allen hochgeſchaͤtzten Goͤnnern 
derſelben, mit der ergebenſten Bitte, ihn mit ihrem ginigen 
Vertrauen und Wohlwollen eben ſo zu beehren, wie er ſich 
deſſen als Mitarbeiter ſeit faſt 14 Jahren erfreuen durfte. 
Er wird ſich ſtets beſtreben, in Verbindung mit bewaͤhrten 
Lehrern, dieſer Anſtalt die beſtmoͤglichſte Vervollkommnung 
in Bezug auf Lehrmittel und Unterricht zu geben. — Zu⸗ 
gleich bemerkt derſelbe, daß diejenigen Schuͤler, welche ſich 
dem Militärs oder Kaufmannsſtande widmen wol⸗ 


len — auf Verlangen — weniger im Latein, dafuͤr aber mehr 


im Sranzöfifchen vorgebildet werden ſollen. Das Lokal die. 


fer Anſtalt, in welcher Penſionaͤre unter zeitgemäßen Bes 


dingungen jeder Zeit Aufnahme finden konnen, und in welcher 
der Unterricht den 6. April beginnt, iſt auf der . 
deſtraße im Bergmanne, 2 Treppen hoch⸗ 
5 im April 1835. ü 
G. Geppert. 


Daß er mir Bisher zu Theil gewordene Vertrauen auch 


auf meinen Nachfolger, den treuen Mitarbeiter der 


e übergehen möge, wuͤnſcht 
G. B. Bog. 


"Some neuer glafiger Duͤnger⸗Gyps in großen vollen 
feſten Tonnen iſt auf der neuen Niederlage bei Grün: Eiche, 
nächſt der Paßbrücke am Rennplatze, billig zu haben, und 
Beſtellungen darauf 1 Schuhbruͤcke Nr. 19 anzumelden un ⸗ 
ter der Addreſſe W. 


. Bequeme Retour ⸗Reiſegelegenheit nach Dresden, Prag 
und Wien; zu erfragen e Straße im rothen N 
in der Gaſtſtube, 


Ich wohne von heute ab am Roßmarkt Nr. 1. 
Dr. Simfon: 


Ein ſeht ſchoͤnes Zimmer 
Iſter Etage, 


= 17 8 lebhaften Straße vorn heraus, ft für 30 Mehlr. 


jährlich ſogleich zu vermiethen. Wos ſagt das Anfrage⸗ und 
Addreß⸗ Bureau im alten Nathhaufe. 


b 
Auf der Mäntlergaſſe Nr. 1 ift eine Nagelſchmidt⸗Werkſtaͤtte 
nebſt Wohnung zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


— 


1 


Getre 


> Beeslon, den 9. April 1835 


8 VVV 2. 

MRoggen: . tie, gr — ie gr — ! gr — 2 

Gerſte⸗ DB 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 1 1 Reir. 4 Sgr — Pf. ja. = ar — Y 
Hafer: — Rtle. 25 Sgr. 6 Pf. 2 . 


Redakteur: E. d. Basef. 


= Zte Etage. 


Vi 2 . 
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Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Ungefähr 10 Morgen gut gepfl gten Acker, zum Thel hin⸗ 
ter den 4 Thurmen an der Hundsfelder Chauſſeé, zum Theil 
am Kratz⸗Damme, ſo wie im ſogenanten Buchwalde gelegen, 
ſind ſofort zu verpachten. 
Das Naͤhere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel Reuſche 
Sek Nr. 37. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, iſt Ohlauer Straße Nr. 17 der 
erſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, 3 Wltoven, lichten 
Küche und Zubehör, mit auch ohne Stallung und Wagem 
platz. Das Nähere im zweiten Stock. / 


Meine ſeit 26 Jahren am Neumarkt Nr. 42 inneges 
habte Handlungs⸗Gelesenheit bin ich Willens ſofort zu ver⸗ 
mierhen. Das Naͤhere bei mir 8 | 
5 5 Gleis. 


Fe 


Fur Johanni zu vermiethen. 

Schuhbrücke Nr. 42. die Zte Etage, 3 Zimmer, 1 Atkove, 

Kuchel, Boden, Keller, Ganggelaß und Waſchhaus für 100 
Rthlr. pro Anno Naͤheres lediglich Biſchofftr. Nr. 3. 


Der Eigenthümer. 
Angekommene Fremde. . 
Den 2. April. Gold. Gans: Hr. Füͤrſt v. Anhalt then 5 


Hauptm. v. Cſchiſchwitz a. Frankenſtein. — Hr. Partikulier Nag⸗ 

cke g. Wohlau. — Gold. Krone: Hr. Kaufmann Bartſch aus 

Reichenbach. — Weiße Adler: Hr. Baron v. Richthofen aus 
Jakobsdorf. — Hr. Partikulier Müller a. Berlin. — Rauten⸗ 


Pleß a. Pleß. — Hr. Kammer- Aſſeſſor Urban a. Pleß. — Hr. 
1 
1 


kranz: Hr. Gutsbeſ. v. Randow a. Kreike. — Blaue Hir ſch; 


Hr. Inſpekt. Bergmann a. Kamenz. — Gold. Baum: Pest f 
Gutsbeſitzer von Conring a. Gr. Zauche. — Deutſche Haus: 
Hr. Rittmſtr. Graf v. Kalkreuth a. Kozmin. — Hr. Poſt⸗Sekre⸗ 
tair Sametzky a. Berlin. — Hr. Poſt⸗Sekretair Kummerow aus 
Glatz. — Hr. Modelleur Kuntze a. Berlin. — Zwei goldene 
edwen: Hr. Apothek. Pedzold a. Auras. — Frau Apotheken 
Krauſe a. Krotoſchin. — Gold. Zepter: Frau Gutsbeſ, von 
Mitkowska a. Lipowice. — Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. Gabel 
a. Bunzelwig. — Rothe Löwe: Kaufmann Dbring aus 
Kreutzburg. — 
Privat⸗Logis: Hummerey Ro, 3: Hr. Gutspächter von 
Woikowski a. Pohlsdorf. — Reuſcheſtr. No. 64: Hr, Handlungs⸗ 
Kommis Holweg a Nürnberg. — Sternſtr. No. 6: Hr. Ober⸗ 
Amtmann Kühlein a. Chroszinna. — 


— — 


Hr. 


Windſfärke Geo? 15 


6 U. V. 27/10, 9804 5, 4 1, 4 1, 3 O. 170 fuͤbezgn⸗ 
2 u. N. 27/11, 18 + 5, 4 + 76 4＋ 6,6 O. 12 kl. Wlkl. 


Nachtkuͤhle 1 1, 2 0 ) Oder 5, 5 


2. April Barom. | inneres bers feucht 


Thermometer 


„Nr e i e. 


